
17Eßlinger ZeitungMontag, 1. August 2022 LOKALES

ESSLINGEN. Frank Herberts „Dune“ zählt zu
den erfolgreichsten Science-Fiction-Roma-
nen der Welt.Zweimal wurde die Geschichte,
die in einer fernen Zukunft spielt, bereits
verfilmt – die jüngste Verfilmung, für die der
Regisseur Denis Villeneuve verantwortlich
zeichnet, ist am Montag, 1. August, ab 21.30
Uhr im Kino auf der Esslinger Burg zu sehen:
Anno 10191 hat die Menschheit das Weltall
besiedelt, verfeindete Adelshäuser streiten
um die Macht. Herzog Leto Atreides über-
nimmt das Regiment auf dem Wüstenplane-
ten Arrakis, auf dem ein kostbarer Stoff na-
mens Spice abgebaut wird. Doch sein bruta-
ler Vorgänger sinnt auf Rache und trachtet
Atreides nach dem Leben. „Ein überwälti-
gender Film von großer Schönheit“,
schwärmt das Auswahlteam des Kommuna-
len Kinos. Zuvor spielt ab 20.15 Uhr die Band
Kanada flotte Westernmusik mit Funk-,
Rock- und Elektroelementen, dann läuft der
niederländische Kurzfilm „Quench“. adi

Kultiger Sternenkrieg
im Kino auf der Burg

ESSLINGEN. Eine junge Frau ist in der östli-
chen Esslinger Innenstadt sexuell belästigt
worden. Der Vorfall habe sich bereits in der
Nacht zum Freitag um 0.30 Uhr ereignet, wie
die Polizei erst am Wochenende mitteilte.
Die Frau befand sich auf dem Heimweg und
war in der Bismarckstraße unterwegs, als sie
hinter sich Schritte hörte. Unmittelbar da-
rauf berührte sie ein Mann unsittlich. Er soll
etwa 25 Jahre alt, 1,70 Meter groß und
schlank sein.Er habe einen leichten Mousta-
che-und Kinnbart,braun-orange kurze Haa-
re mit leichtem Glatzenansatz am Hinter-
kopf. Er trug schwarze Kleidung. Hinweise
unter Telefon 0711/3990-330. gg

Fremder belästigt
nachts junge Frau

Von Martin Mezger

Matthias Ziegler,der Geschäftsführer
des Esslinger Klinikums, ist ein kli-
ma-und umweltbewusster Pendler.

Tag für Tag legt er die Strecke zwischen Vai-
hingen an der Enz und Esslingen in beiden
Richtungen mit Regionalzügen zurück. Die
jüngsten Wochen haben ihm den Ökotrip
verleidet: „Ständig überfüllte Züge zwischen
Vaihingen und Stuttgart und manchmal
auch zwischen Stuttgart und Esslingen.“Und
überfüllt heißt laut Ziegler: „Die Leute ha-
ben kaum noch reingepasst in die Waggons.
An Fahrradtransport war gar nicht zu den-
ken.“ Es war die Zeit seit der Einführung des
9-Euro-Tickets – aber lag es tatsächlich nur
am Dumpingfahrpreis?

Auch,aber nicht nur,glaubt Ziegler: „Vie-
le Probleme im Bahnverkehr um Stuttgart
kamen hinzu.“ Zugausfälle, Zugverkürzun-
gen, Verspätungen, Baustellen, Störungen –
das ganze Programm jenes in Deutschland
mittlerweile alltäglichen Transportdramas
namens Bahnchaos überkreuzte sich mit der
verkehrspolitischen Spendierhosenaktion.
Für Ziegler ist klar: „Man hat auf eine maro-
de Nahverkehrsstruktur noch das 9-Euro-Ti-
cket draufgepackt.“ Ein Umstieg aufs Auto
kommt für ihn löblicherweise trotzdem
nicht infrage.Aber: „Von einer Verlängerung
des 9-Euro-Tickets halte ich gar nichts.“

Zugwechsel. S-Bahn, Linie 1. Marius
Scheitle, bei der Stadtverwaltung Esslingen
beschäftigt, benützt sie täglich auf dem Weg
zum Arbeitsplatz.Von Veränderungen durch
das Billigticket hat er kaum etwas bemerkt,
vollgepfropfte S-Bahn-Triebwagen sind ihm
überhaupt nicht untergekommen: „Es gab
nur Fahrplanprobleme wegen der techni-
schen Störungen in Stuttgart.“ Auch Gesine
Räther, im Einzelhandel tätig, pendelt mit
der S-Bahn, in ihrem Fall von und nach Plo-
chingen. „Die S-Bahn ist wieder so voll oder
so leer wie vor Corona“, sagt sie. „Wenn ich
abends zurückfahre, ist sie manchmal ziem-
lich voll, aber das war früher schon so. Ich
glaube nicht, dass sich irgendwas durch das
9-Euro-Ticket verändert hat.“ Philipp Mül-

ler, S-Bahn-Pendler zwischen Stuttgart und
Esslingen, hat ebenfalls „keine großen
Unterschiede“festgestellt.Um seine zwei Ki-
lometer vom S-Bahn-Halt entfernte Arbeits-
stelle schneller zu erreichen, nimmt er das
Fahrrad mit. Probleme damit? „Nur die übli-
chen – dass Leute das Fahrradabteil nicht
räumen wollen und manche unverschämt
werden. Aber das gab es vor dem 9-Euro-Ti-
cket auch schon.“Kapazitätsengpässe für die
Bahnradler? „In der S-Bahn nicht.“

In den Regionalzügen schon, allerdings
überwiegend an Wochenenden auf Strecken
zu beliebten Ausflugszielen, teilt Presse-
sprecher Niklas Hetfleisch vom Verkehrs-
und Tarifverbund Stuttgart (VVS) auf Anfra-

ge mit. Teilweise konnten auf diesen Desti-
nationen „gar keine Fahrräder mehr mitge-
nommen werden“. Bei der Deutschen Bahn
denkt man laut einer Sprecherin sogar über
„Busse mit Fahrradanhängern nach, die auf
solchen Strecken zusätzlich zu den Regio-
nalzügen zum Einsatz kommen können“.

Die Darstellung der Verkehrsträger deckt
sich weitgehend mit den Beobachtungen der
Pendler: so gut wie keine Überlastung in
Bussen, eher selten in S-Bahnen, öfter in Re-
gionalzügen, doch auch dort weit häufiger
im Ausflugs- als im Berufsverkehr. „Vor al-
lem entlang der touristischen Strecken ha-
ben wir ein höheres Fahrgastaufkommen
festgestellt“,sagt die Bahn-Sprecherin.VVS-

Sprecher Hetfleisch konkretisiert: „Volle Zü-
ge gibt es vor allem auf Strecken zu touristi-
schen Zielen außerhalb des VVS, zum Bei-
spiel zum Bodensee oder in Richtung Karls-
ruhe und Nürnberg.“ Den Kreis Esslingen
tangiert die Regionalexpress-Linie nach Lin-
dau, auch die Verbindungen nach Tübingen
sind stark frequentiert. „Vereinzelt“, sagt der
VVS-Sprecher, habe es an Wochenenden,
Feiertagen und in den Pfingstferien überfüll-
te Züge gegeben. Im Berufsverkehr sei der
Zuwachs an Fahrgästen deutlich geringer.

Werkleiter Andreas Clemens vom Städti-
schen Verkehrsbetrieb Esslingen bestätigt:
„Das 9-Euro-Ticket hat nicht zu einer signi-
fikanten Mehrauslastung unserer Fahrzeuge
geführt.“ Veranstaltungen im Stadtgebiet,
nicht aber das Ticket hätten zu größerem
Andrang geführt, doch überfüllte Busse oder
abgewiesene Fahrgäste habe es nicht gege-
ben. Aus Clemens’ Sicht zeigt das 9-Euro-
Exempel, dass bisher „noch kein Umdenken
im Mobilitätsverhalten zu erkennen ist“.

Das ist aber die politische Ausgangsfrage:
ob und wie das Ticket einen Beitrag zur Ver-
kehrswende leistet. Verlässliche Zahlen gibt
es (noch) nicht.Dass laut einer Erhebung der
Bahn unter den Nutzern 20 Prozent Neukun-
den sind, sagt nichts aus über die Umsteige-
quote bei Berufspendlern. Dem Anschein
nach muss sie als niedrig gelten.

Zur Sonne, zur Freizeit
Das 9-Euro-Ticket bringt vor allem im Ausflugsverkehr die Bahn ans Limit, weniger im Pendlerverkehr. Regionalexpresse mit langer Fahrtstrecke
sind eher überfüllt als S-Bahnen, Busse davon kaum betroffen. Zum Billigfahrpreis kommt allerdings das alltägliche Bahnchaos hinzu.

Das 9-Euro-Ticket hat vor allem einen Sturm auf Regionalzüge am Wochenende ausgelöst. Foto: dpa/Fabian Sommer

Nachfrage 21 Millionen
Menschen haben laut dem
Verband Deutscher Ver-
kehrsunternehmen (VDV) im
Juni – dem ersten Geltungs-
monat – ein 9-Euro-Ticket
gekauft. Hinzu kommen
zehn Millionen Abonnenten,
die das Ticket automatisch
erhalten (gegen Erstattung
oder Verrechnung des höhe-
ren Abo-Tarifs).

Neukunden Einer Marktson-
dierung des VDV und der
Deutschen Bahn (DB) zufol-
ge haben 20 Prozent der
9-Euro-Ticket-Käufer die
Busse und Bahnen des öf-
fentlichen Personennahver-
kehrs (ÖPNV) vorher kaum
oder nicht genutzt. 90 Pro-
zent der Neukunden seien
mit ihrer jüngsten ÖPNV-
Fahrt zufrieden gewesen.

Zuwachs Auch außerhalb
des Freizeitverkehrs ver-
zeichnet die DB einen mäßi-
gen Fahrgastzuwachs: In
den Zügen und Bussen der
DB Regio seien an den Werk-
tagen vor und nach dem
Pfingstwochenende zehn
Prozent mehr Fahrgäste
unterwegs gewesen als im
Tagesdurchschnitt vor der
Pandemie.mez

Wie kommt das 9-Euro-Ticket an?

„Man hat auf
eine marode 
Nahverkehrsstruktur 
noch das 9-Euro-Ticket 
draufgepackt.“
Matthias Ziegler,
Klinikum-Geschäftsführer und Pendler

Von Alexander Maier

Wenn er zu erzählen beginnt, könn-
te man ihm stundenlang zuhören,
denn sein Fundus an Erinnerun-

gen ist schier unerschöpflich. Eberhard We-
ber hat als Bassist die großen Bühnen dieser
Welt erobert, mit seinem ganz eigenen Stil
hat er das Bassspiel revolutioniert. Doch
trotz aller internationalen Erfolge blieb der
heute 82-Jährige seiner Hei-
matstadt treu, auch wenn er
seine Zelte inzwischen im Sü-
den Frankreichs aufgeschla-
gen hat. Mit der Ausstellung
„Eberhard Weber – Colours of
Jazz“ haben ihm der Verein
Deutsches Jazzmuseum und
das Esslinger Stadtmuseum
im vergangenen Jahr die Ehre
erwiesen. Ein Buch hält die
Ausstellung und ihre Expona-
te für die Ewigkeit fest.

Eigentlich sollte die Schau
zu Webers 80.Geburtstag 2020
eröffnet werden, doch die Ein-
schränkungen der Coronazeit
bremsten die Macher aus: Al-
les war fertig,als die Pandemie
dazwischenfunkte. Erst im
Frühjahr 2021 konnte die Aus-
stellung eröffnet werden –
und sie war ein Riesenerfolg. Die Macher des
Vereins Deutsches Jazzmuseum um Hanno
Gräßer,Wolfgang Epple,Bernhard Neubauer
und Peter Wäschle hatten die Präsentation
mit dem damaligen Stadtmuseums-Leiter
Martin Beutelspacher in jahrelanger Klein-
arbeit vorbereitet und jede Menge Exponate
zusammengetragen. Dass Sammler Epple
über einen reichhaltigen Fundus von Erin-

nerungsstücken verfügt, hat manches er-
leichtert.

Über das Konzept war sich der Verein
Deutsches Jazzmuseum mit dem damaligen
Museums-Leiter Martin Beutelspacher und
seinem Stellvertreter Christian Rilling rasch
einig: „Eine Präsentation, die von Esslingen
ausgeht, aber Bezüge weit über die Stadt hi-
naus in die Welt zeigt – das war und ist nach
unserer Auffassung das, was das Stadtmu-

seum in seinen Ausstellungen
zeigen sollte“, umreißt Beu-
telspacher das Konzept. „So
wuchs das Projekt und nahm
große Formen an: der deut-
sche Nachkriegsjazz, die Ent-
wicklung und alle Platten We-
bers, seine Tourneen und
Filmmusiken, der legendäre
‚Weber-Bass‘, dazu ein inter-
aktives Musikzimmer zum Zu-
sammenspiel für interessierte
Besucher und Webers Musik
selbst in den Räumen der
Dauerausstellung, die ihnen
eine neue Stimmung gab. Für
einige Monate war das Esslin-
ger Stadtmuseum durch diese
eindrucksvoll arrangierten
Variationen tatsächlich ein
Jazzmuseum.“

Der erste Teil der Ausstel-
lung hat Webers Anfänge in Esslingen doku-
mentiert. Ein weiterer Raum war den 50er
Jahren gewidmet – und einem Blick zurück
auf jene Zeit, als immer mehr Menschen zu
verstehen begannen,dass Jazz nicht des Teu-
fels, sondern eine ernst zu nehmende Musik
ist, die Platz für viele Finessen bietet. Der
dritte Saal erinnerte an Webers Umzug nach
Wiesbaden, an seine Nähe zur damals füh-

renden Frankfurter Szene und an die
Freundschaft mit Kollegen wie Volker Krie-
gel. Der vierte Raum ließ Webers Karriere in
den 70ern lebendig werden – zahlreiche
Plattencover dokumentierten Sternstunden
seiner Musik. Der fünfte Teil der Ausstellung
rückte Webers internationale Karriere in den
Fokus, als er mit der Jan Garbarek Group auf
vielen Bühnen rund um den Globus zu Gast
war.Und der sechste Saal war eine Hommage
an den Musiker und Komponisten, der inter-
national hoch geschätzt wurde und wird und
der neben zahlreichen erfolgreichen Alben
auch eine Reihe wichtiger Auszeichnungen
erhalten hat.

Die Ausstellung „Eberhard Weber – Co-
lours of Jazz“ ist aus dem Esslinger Stadtmu-
seum längst wieder verschwunden, doch in
der von Peter Wäschle gestalteten und nun

erschienenen Dokumentation bleiben die
Exponate und die Stimmung der Präsenta-
tion zwischen zwei Buchdeckeln erhalten.
Dass die Publikation erscheinen konnte, war
nicht nur dem Stadtmuseum und seinem
heutigen Leiter Hansjörg Albrecht zu ver-
danken, sondern auch der Zukunftsstiftung
Heinz Weiler, die ihren Teil zum Gelingen
beitrug. Und wer noch tiefer in Leben und
Werk von Eberhard Weber eintauchen möch-
te,kann sich den Soundtrack der Ausstellung
auch selbst zusammenstellen: Die einzelnen
Titel, die als Soundbeispiele im Stadtmu-
seum zu hören waren, sind ebenfalls in der
Buch-Dokumentation akribisch aufgelistet.

→DieDokumentationder Ausstellung „Eber-
hard Weber – Colours of Jazz“ kann für 48 Euro
unter info@jazzmuseum-ev.debestellt werden.

Die bunten Farben des Jazz bleiben lebendig
Eine Ausstellung im Esslinger Stadtmuseum hat den Weltklasse-Jazzer
Eberhard Weber gewürdigt. Nun hält ein Buch die Erinnerungen fest.

Wolfgang Epple und Hanno Gräßer vom Verein Deutsches Jazzmuseum, Stadtmuseums-Chef
Hansjörg Albrecht und Buchgestalter Peter Wäschle (von links) mit ihrem Werk. Foto: RobertoBulgrin„Das vorliegende

Buch über die
Ausstellung im Gelben
Haus ist keinesfalls
eine gelbe Gefahr,
sondern das Gelbe
vom Ei.“
Eberhard Weber,
Jazzmusiker

Archivfoto: Roberto Bulgrin

Von Martin Mezger

b Kommentar

Zurückgelassene Fahrgäste, die auf
Bahnsteigen kampieren; Menschen,
die mit Quetschwunden aus überfüll-

ten Zügen taumeln; Pendler,die massenwei-
se aufs Auto umsteigen: Nein, diese und an-
dere Horrorvorstellungen erfahrener, also
leidgeprüfter Bahnkunden sind durch das 9-
Euro-Ticket glücklicherweise nicht Wirk-
lichkeit geworden. Trotzdem bringt der Ess-
linger Klinikum-Geschäftsführer und Pend-
ler Matthias Ziegler die Situation auf den
Punkt, wenn er sagt: „Man hat auf eine ma-
rode Nahverkehrsstruktur noch das 9-Euro-
Ticket draufgepackt.“ Die Bürger von den fi-
nanziellen Zumutungen infolge des Ukrai-
ne-Kriegs entlasten und gleichzeitig – unter
den großen existenziellen Vorzeichen der
Klimakatastrophe – einen Beitrag zur Ver-
kehrswende leisten: Das war die hehre Ab-
sicht, als Bund und schließlich auch Länder
die verkehrspolitischen Spendierhosen an-
zogen. Aber der Schuss ging nach hinten los,
wie immer, wenn Erfolg gleichzeitig den
Misserfolg potenziert. Konkret: Hätte das 9-
Euro-Ticket tatsächlich den maximalen und
– rein ökologisch betrachtet – wünschens-
werten Zuspruch gefunden, wäre das deut-
sche Bahnsystem vollends kollabiert. Um zu
erweisen, wie kaputt dieses System ist,
braucht es nun wirklich keinen zusätzlichen
Stresstest durch Billigsttarife. Nahezu jeder
Tag zeigt auch so, dass die Verkehrswende
querschnittsgelähmt bleibt, solange diese
Bahn ihr Rückgrat sein soll. Die Bahn muss
aber Rückgrat werden, denn sie ist nun mal
das einzige Verkehrssystem mit realistischer
Balance von Ökologie und Mobilität. Neben
besserem Management sind also massive In-
vestitionen in Ausbau und Sanierung vonnö-
ten; keine Dumpingtickets, die bei Berufs-
pendlern nur geringe Wirkung zeigen, aber
ein Schlaraffenland der Mobilität vorgau-
keln, das zusätzlichen Freizeitverkehr gene-
riert.Was weder zur Energiewende noch zum
Energiesparen passt. Auch die Bahn wird
nun mal nicht von Nullenergie durch Wo-
chenend’und Sonnenschein getrieben.

Schlaraffenland
der Mobilität
Das 9-Euro-Ticket passt nicht
in die Zeit des Energiesparens.
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